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Meine Arbeit beschäftigt sich mit der Entwickung eines neuen Wohnbaues für Krieglach,einerseits um 

jungen  Menschen ein attraktives Wohnen zu ermöglichen, andererseits um die Zersiedelung  

einzudämmen.

In der Analyse werde ich die Marktgemeinde Krieglach, ihr Umfeld, sowie die aktuelle Situation erörtern. 

Es folgt eine Beschreibung des Ortskernes, sowie der hiesigen Siedlungsformen, welche Entwicklungs-

tendenzen sich zurzeit zeigen und welche tragfähigen Strategien man entwickeln könnte und sollte.

Um den Bedarf und die Wünsche der angestrebten Zielgruppe besser kennenzu-

lernen, wurden Fragebögen verteilt und ausgewertet. Die Conclusio der Antworten

und Fakten dieser Auswertung  ist entsprechend in den Entwurf miteingefl ossen. 

Im Punkt Architektur werde ich die städtebauliche Intension, sowie auch die gezielte bauliche Inter-

vention bzw. den Entwurf der Wohnanlage vorstellen. 
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0.0.0 KURZBESCHREIBUNG



0.1.0 Motivation

Die Motivation für das Wohnbauprojekt besteht 

darin, dass mir das Mürztal und seine Zukunft 

persönlich am Herzen liegen, da es meine Hei-

mat ist. Eines der größten Probleme liegt in der 

Abwanderung Jugendlicher bzw. gut ausgebil-

deter junger Menschen in die Städte. Dafür gibt 

es mehrere Gründe. Es gibt im Mürztal genug 

Arbeitsplätze, diese sind allerdings primär in 

der Schwerindustrie zu fi nden. Von Wichtig-

keit wären auch Arbeitsplätze in den Bereichen 

Forschung und Technologie, die auch den An-

forderungsprofi len von jungen Personen mit 

Hochschulabschluss entsprechen. Hier gäbe es 

die Möglichkeit der Ansiedelung von Betrieben 

und Firmen aus diesen Beschäftigungsbere-

ichen, diese müssten allerdings dazu motiviert 

werden, sich im Mürztal anzusiedeln. Hierfür 

wären von den Kommunen die entsprechenden 

Rahmenbedingungen zu schaffen und eine fi -

nanzielle Hilfestellung sollte von den politischen 

Entscheidungsträgern bereitgestellt werden.

Ein weiteres großes Problem ist die demogra-

phische Entwicklung. Am Land zeigt sich die 

Überalterung teilweise mittlerweile sehr stark, 

begründet durch die oben genannte Abwander-

ung.

Eine gänzlich andere Problematik ist der Woh-

nungsmarkt.  Dieser wird von den gemein-

nützigen Wohnbaugesellschaften dominiert. 

Die Wohnbaugesellschaften errichten oftmals 

Wohnanlagen in Reihenhausform, mit einem 

„klassischen“  Zuschnitt auf eine Familie beste-

hend aus einem Elternpaar und zwei Kindern.

Die Architektur dieser Bauten ist meist sehr 

monoton und sehr stark kostenoptimiert. Lei-

der  schlägt sich die, oftmals nur vermeintliche 

Kostenoptimierung, fast nur in den Bereichen 

Materialität und Optik nieder. Als Fassade wird 

meistens ein VWS mit Putz als äußerster Schicht 

verwendet. Dabei wäre es sinnvoller bei anderen 

Punkten anzusetzen, so wäre es sicher möglich, 

eine Kostensenkung durch Optimierung von 

Grundrissen zu erreichen.

Zudem ist die Wohnbauförderung nicht fl exi-

bel genug,  so dass  für neue Konzepte kaum 

eine Chance besteht, realisiert zu werden. Die 

Förderung von Wohnungen wird nur bis zu 

90m² bei vier Bewohnern gewährt. Pro weiterer 

Person im Haushalt werden je 10m² zusätzlich 

gefördert. (1) Die Wohnbauförderung wurde 

auch seit Jahren nicht an die Infl ation angepasst. 

Hier wäre die Politik gefordert, diese Probleme 

zu lösen, auch oder gerade in Zeiten fi nanzieller 

Engpässe.

Daher habe ich in meiner Diplomarbeit „Anders 

Wohnen“ ein neues tragfähiges Konzept für den 

Wohnbau im Mürztal entwickelt, welches mit den 

zurzeit gängigen Konventionen bricht.

______________________________________

(1) vgl.:   http://www.verwaltung.steiermark.at/
cms/beitrag/11679859/74837517/
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0.2.0 Standortwahl/ Kurzbeschreibung

Krieglach, eine der wenigen Gemeinden im 

Mürztal die Wachstum aufweist, hat einen Be-

darf an neuen Wohnungen. Vor allem für junge 

Menschen sind neue Wohnungen, explizit Neu-

bauten, besonders attraktiv. In Krieglach bietet 

sich mit dem Grundstück des alten Volkshauses 

eine nahezu ideale Position für einen Wohn-

bau an. Dieser Standort ist sehr zentrumsnah 

und von einer sehr ansprechenden Infrastruk-

tur (Bäckerei, Supermärke, Friseur, Apotheke, 

Ärzte,...) umgeben. In seiner Infrastruktur ent-

spricht Krieglach prinzipiell einer Kleinstadt. 

Mit einem zusätzlichen, eher dichten Wohnbau 

könnte man das Ortszentrum stärken, die Di-

chte erhöhen, ein städtisches Element einführen 

ohne das Ortsbild, wie oftmals befürchtet, neg-

ativ zu beeinträchtigen, sondern es aufwerten. 

Zudem ist es mir ein Anliegen, der Abwanderung 

von gut ausgebildeten jungen Arbeitskräften aus 

dem Mürztal entgegen zu wirken, indem man 

attraktive Start-Wohnungen schafft. Es sollen 

nicht die typischen Genossenschaftswohnun-

gen mit Reihenhauscharakter, Laubengang, 2 

Kinderzimmern, Elternschlafzimmer und Wohn-

zimmer, sondern tendenziell Garcionneren 

0.1.1 Altes Volkshaus Krieglach

Im Jahr 1971 wurde das Volkshaus in Krieglach 

eröffnet. Es wurde auf dem Gelände des Kinder-

freunde-Hauses und des alten Kinos errichtet.

(2) Der Bau wurde wurde vom Gewerkschafts-

bund, der Arbeiterkammer Steiermark und der 

Gemeinde Krieglach jeweils zu einem Drittel fi -

nanziert.(3)

Zwischenzeitlich wurde das Gebäude auch zur 

Unterbringung von Volksschulklassen genutzt. 

Seit 1992 befi nden sich Gebäude und Gelände 

im Besitz der Marktgemeinde Krieglach. Da die 

Bausubstanz in den letzten Jahren sehr gelit-

ten hat, darf das Gebäude nicht mehr betreten 

werden und ist gesperrt. Im Jahr 2008 wurde 

an anderer Stelle der Ersatzbau, das Gemein-

de- und Veranstaltungszentrum eröffnet. Die 

neueste Entwicklung geht dahin, dass auf dem 

Grundstück ein Wohnbau einer gemeinnützigen 

Wohnbaugesellschaft realisiert werden soll.
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oder 2-Zimmerwohnungen, eventuell ver-

bunden mit einem Homeoffi ce, entstehen. 

Allerdings ist eine Durchmischung dieser Wohn-

typen mit Familien- und auch Anlegerwohnungen 

vorgesehen, um eine größtmögliche Vielfalt zu 

bieten und auch für Investoren attraktiv zu sein.

Der Fokus liegt nicht nur auf  einer einzelnen bau-

lichen Intervention, sondern  auch  auf deren ge-

sellschaftlicher  und  städtebaulicher  Strahlkraft (4).

Entsprechend dem Titel “Anders Wohnen” 

handelt es sich nicht um ein, den Konven-

tionen entsprechend, ausformuliertes Objekt 

,sondern um ein Konzept, dessen Ziel  es ist, 

wirkungswerte Bauten zu schaffen, die ökono-

misch, technisch und emotional nachhaltig sind. 

Ein weiteres Element des Projektes der Diplom-

arbeit ist es, der ländlichen Zersiede-

lung Einhalt zu gebieten, um der nahe-

zu gnadenlosen Versiegelung und Zer-

störung von Nutzfl ächen entgegenzutreten

 

Dem möchte ich ein Zitat von Marcel Meili im 

Interview  mit Tagesanzeiger hinzufügen: “Es 

ist ein Paradoxum die Land venichtet: Die 

ländliche Seele mit dem Bild des Einfamil-

ienhauses, das Nichtwollen von Zusammen-

rücken auch nicht unter großem Druck.” (5)

______________________________________
(2) Vgl. Otto Fraydenegg-Monzello: 850 Jahre 
Krieglach
(3) Vgl. Othmar Pickl: Geschichte der Markt-
gemeinde Krieglach
(4) Vgl. Walden Gert (Hrsg.): Baumschlager Eberle:  
Annäherungen Ingeborg Flagge, Architektur die sich 
kümmert S.15
(5) Vgl. Zitat Marcel Meili, im Interview mit dem Tag-
esanzeiger: http://www.tagesanzeiger.ch/schweiz/
standard/Unsere-unzerstoerbare-laendliche- 
Seele-zerstoert-das-Land-/story/22919264
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1.0.0 ANALYSE



Lage des Bezirkes Mürzzuschlag in der Steiermark

Daten zu Mürzzuschlag (6)

Fläche  848,47 km²

Einwohner  39.956 (1. Jänner 2012)

Bevölkerungsdichte  47 Einw./km²

Wohnungen(7)  Marktgemeinde Krieglach             Bezirk  Mürzzuschlag

  

    absolut  in %     absolut   in %    

 

Wohnungen insgesamt  2.312   100,0     20.288  100,0

Wohnungen mit

Hauptwohnsitzangabe 2.074   89,7     17.747  87,5

Wohnungen mit

Nebenwohnsitzangabe 60   2,6     714   3,5

Wohnungen ohne  

Wohnsitzangabe  178   7,7     1.827   9,0
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Lage von Krieglach im Bezik Mürzzuschlag

      Wohnraumzahlen Gemeinde Krieglach(8)

   absolut  in % 

1 Wohnraum   39   1,9

2 Wohnräume  172   8,3

3 Wohnräume  398   19,2 

4 Wohnräume  543   26,2

5 Wohnräume  441   21,3 

6 Wohnräume  266   12,8

7 Wohnräume  109   5,3 

8 Wohnräume  46   2,2

9 Wohnräume  31   1,5

10 und mehr   29   1,4

_______________________________

(6) Vgl. www.wikipedia.at
(7) Vgl Statistik Austria, Gemeinde 
Krieglach: 4.10 Wohnungen 2001
(8) Vgl. Statistik Austria, Gemeinde 
Krieglach: 4.11 Wohnungen (Haupt-
wohnsitz) 2001 nach Wohnraumanzahl
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1.1.0  Krieglach

Krieglach ist eine Marktgemeinde mit 5189 Ein-

wohnern und liegt im Bezirk Mürzzuschlag. (9) 

Sie hat eine Fläche von 93,74 km² und eine Di-

chte von 55 Einwohnern pro km². Sie hat 8 Katas-

tralgemeinden, namentlich Alpl (18,06 km²), 

Freßnitz (8,89 km²), Freßnitzgraben (15,19km²), 

Krieglach (7,97 km²), Krieglach-Schwöbing 

(10,20 km²), Malleisten (9,49 km²),Massing 

(11,59 km²) und Sommer (12,38 km²).

1.1.1  Überblick/Geschichte

Die Marktgemeinde Krieglach (Bezirk Mürz-

zuschlag) ist primär  dafür bekannt, Heimat von 

Peter Rosegger (Dichter, 1843 - 1918) zu sein.

Einer Legende nach ist der Name Krieglach auf 

ein Krüglein zurückzuführen, welches im jetzi-

gen Ortsgebiet von Krieglach in einer Lacke ge-

funden worden sein soll - so entstand der Name 

Chrugelahe und schließlich Krieglach, 1148 

wurde Krieglach zum ersten Mal urkundlich er-

wähnt. (10)

Um 1780 war Krieglach ein wichtiger Rastplatz 

der Reisenden zwischen Triest und Wien. Noch 

heute erinnert die “Alte Poststation” an diese 

Zeit. 

Die bedeutenste Zeit für den Ort war die Indus-

triealisierung und die damit verbunde Neuaus-

richtung der Wirtschaft durch die Errichtung von 

Hammer- und Walzwerken und den Bau der Ei-

senbahn.

Am 11. Juli 1929 wurde Krieglach zur Markt-

gemeinde erhoben. Das Marktwappen zeigt ein-

en weißen Krug auf dunkelblauem Grund. (11)

Am 14.09.1974 wurde mit der Stadt Bürstadt in 
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Hessen/Deutschland eine Städtepartnerschaft 

eingegangen.

1993 fand in der Marktgemeinde Krieglach die 

Landesausstellung “Peter Rosegger und seine 

Zeit” statt. 

Abb.: 3

Für die Landesausstellung wurde ein neues 

Ausstellungsgebäude errichtet, welches heute 

das Tourismusbüro, die Gemeindebücherei und 

die Musikschule beherbergt.

Zunehmende Bautätigkeiten und Projekte im 

Bereich Wohnen und Freizeit, sowie zahlreiche 

Veranstaltungen im Bereich Musik, Kultur, Sport 

und Freizeit prägen das Ortsbild Krieglachs und  

die gesellschaftliche Zusammengehörigkeit der 

Krieglacher Bevölkerung.

______________________________________
(9) Vgl. Wikipedia
(10)Vgl. http://www.krieglach.at/
Ortschronik.43.0.html
(11)Vgl. Othmar Pickl: Geschichte der Markt

gemeinde Krieglach

Abb.: 4
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Noch immer kann man eine steigende Einwoh-

nerzahl in Krieglach feststellen und mit einem 

weiteren Zustrom rechnen, da auch eine wei-

tere Ansiedlung von Geschäften und Firmen 

vorangetrieben wird.

Zudem erhielt die Gemeinde in den letzten 

Jahren mehrere Auszeichnungen, wie zuzugs-

freundliche Gemeinde im Jahr 2005, standor-

tattraktive Gemeinde im Jahr 2006  und 2007 

jugendfreundlichste Gemeinde der Steiermark. 

(12)

1.1.2 Bevölkerung

Der Bevölkerungszuwachs seit 2006 beträgt 

~1%; dabei profi tiert der Ort allerdings primär 

von Zuwanderung aus anderen Gemeinden des 

Mürztals. 

Die größten Arbeitgeber sind ein Rohrwerk und 

Bauunternehmen, die je 300 und 350 Menschen 

beschäftigen. Da  im Mürztal der Großteil der 

Betriebe zur Schwerindustrie gehört, herrscht 

ein hohes Kaufkraftniveau. Eine hohe Anzahl 

von Personen pendelt aus dem Bezirk Weiz 

über das Alpl täglich zur Arbeit nach Krieglach.

Krieglach verfügt über mehrere Schulen (Kinder-

garten, Volksschule, Hauptschule Musikschule 

und HBLA Krieglach)

Die Schüleranzahl der HBLA Krieglach beträgt 

ca. 350, davon ca. 140-150 Anfänger pro Jahr 

(Zahlen Jahr 2011/2012; Homepage HBLA 

Krieglach). An der HBLA Krieglach kann man 

auch ein einjähriges Kolleg für Kommunikations- 

und Mediendesign besuchen. Ungefähr 90 Pro-

zent der Schüler sind ebenfalls Pendler. (13)

1.1.3 Lage

Krieglach liegt auf einer Seehöhe von 612 m 

über Adria am Rand der Fischbacher Alpen 

und verfügt über das Klima eines inneralpinen 

Talkörpers (bis zu einer Seehöhe von 1500m).

Die geografi sche Lage ist: N: 47° 32’ 47”   E: 15° 

33’ 28 “ 

Flächenausmaß: 9377 ha (93,77 km²)

davon 77 % Wald, 18 % Acker und sonstige 

landwirtschaftliche Flächen, 1,4 % Siedlungsge-

biet, Industrie und Gewerbegebiet,   3,6 % son-

stige Flächen. (14) 

Die durchschnittliche Jahresmitteltemperatur 

beträgt zwischen 6°C und  8,0°C, die durch

schnittliche Niederschlagsmenge: 812mm

Die Sonnenscheindauer ist aufgrund des Tales 

von der jeweiligen Lage abhängig, beträgt je-

doch im Schnitt ca. 37,4%. (15)

______________________________________
(12) Vgl. http://www.krieglach.at/Gemeinde.2.0.html
(13)HBLA Krieglach
(14)Vgl. www.wikipedia.at
(15) Vgl. http://www.umwelt.steiermark.at/cms/dok
umente/10703586_16178332/3c882917/rs_hosp_
wi.pdf
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1.1.4 Kultur/ Touristik

Mit Wanderwegen, Lauf- und Mountain-

bikestrecken, sowie einem Schigebiet biet-

en Krieglach und die Waldheimat außerdem 

vielfältige Ausfl ugs- und Freizeitangebote. 

Wichtes Element ist der Sommerfremden-

verkehr  mit 58.208 (16) Übernachtungen. Viele 

wandern am Alpl, welche als die Heimat von 

Peter Rosegger bekannt ist und besuchen sein 

Geburtshaus, den Kluppeneggerhof, sowie die 

Waldschule. Das Grab Roseggers liegt auf dem 

alten Friedhof. Sehenswert ist die Pfarrkirche 

(Kern 14. Jahrhundert, spätgotische und ba-

rocke Umbauten) mit spätgotischem Westturm, 

Rokokoeinrichtung, Sakristei- (um 1420) und 

Chorfresko (um 1420).  (17) 

Peter Rosegger ist einer bekanntesten 

steirischen Dichter und Schriftsteller gewesen. 

Er wurde am Alpl, einem Ortsteil von Krieglach 

geboren. Roseggers Geburtshaus und die Wald-

schule in Alpl, sowie Wohn- und Sterbehaus, in 

Krieglach sind heute Museen in Gedenken an 

den Volksschriftsteller. 

Er war auch strikter Verfechter einer guten Bil-

dung für alle, vor allem für die damals sehr ar-

men Bauernkindern. Auf ihn zurück geht die 

Gründung der Waldschule am Alpl, welche für 

die ortsansässigen Bergbauernkinder errichtet 

und an der bis 1975 unterrichtet wurde. (18)

Abb.: 5

Abb.: 6

______________________________________
(16) Vgl. http://austria-lexikon.at/af/AEIOU/Krieglach
(17),(18) Vgl. Othmar Pickl: Geschichte der Markt-
gemeinde Krieglach
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Woche der alten Musik

Alljährlich fi ndet Anfang September die Interna-

tionale Woche der Alten Musik in Krieglach statt. 

Das  musikalische Programm dieser Konzert-

reihe reicht vom Mittelalter über die Barockzeit 

zur Frühklassik. Namhafte Interpreten aus aller 

Welt bezaubern jedes Jahr täglich eine Woche 

lang ihr Publikum. Der künstlerische Leiter der 

Veranstaltungsreihe, welcher immer wieder 

auch versucht, gerade Werke österreichischer 

Interpreten der Barockzeit erklingen zu lassen, 

ist Lorenz Duftschmid, der neben seiner welt-

weiten Konzerttätigkeit an der Musikhochschule 

Graz lehrt. 

Neben der Beschäftigung mit Alter Musik 

wird auch seit mehreren Jahren versucht, mit 

Uraufführungen von, für diesen Anlaß komponi-

erten, Werken eine reizvolle Auseinanderset-

zung  zwischen dem Klang alter Instrumente 

und moderner Musik zu erreichen.

Die Internationale Woche der Alten Musik wird 

vom Johann Joseph Fux-Studio organisiert und  

ausschließlich von ehrenamtlichen Mitarbeitern 

betreut. (19)

Konzerte für Jugendliche

In Krieglach fi nden jährlich die Konzerte Rock-

tober, fett’n-Fest, Rock am Fluss und  Beach 

Party statt

Hierbei handelt es sich um Konzerte und Feste 

mit lokalen Musikgruppierungen für Jugendli-

che an verschiedenen Standorten in Krieglach. 

Die beiden erstgenannten Konzerte fi nden am 

Parkplatz neben dem Veranstaltungszentrum in 

Rock am Fluss wird  beim Sportzentrum veran-

staltet und weist eine geringere Besucheranzahl 

auf als Rocktober und fett’n-Fest, ist allerdings 

auch deutlich kleiner konzipiert. Beach Party 

fi ndet am hiesigen Badeteich, einer ehemaligen 

Schottergrube, statt, wobei die Besucherzahl bei 

ca. 1000 Personen liegt.

einem großem Zelt statt und erfreuen sich großer 

Beliebtheit, da jedes dieser Konzerte eine eine 

Anzahl von ca. 2500-3000 Besuchern aufweist.

Abb.: 7

______________________________________
(19) Vgl.: http://www.krieglach.at/
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1.1.5  Verkehrsituation

Verkehrsanbindung Individualverkehr

Für den Individualverkehr besteht eine Anbind-

ung an die S6 Semmeringschnellstraße, dadurch 

sind die Städte Kapfenberg, Bruck, Leoben und 

Neunkirchen in ca. 30 Minuten, Wiener Neustadt 

in 45 Minuten sowie Graz und Wien in ca. 60 

Minuten erreichbar. Krieglach vefügt über eine 

Ortsumfahrung, durch den Ort selbst führt die 

L135 Krieglacherstrasse die im Jahr 2012 kom-

plett saniert wurde. 

Zudem führt über das Alpl die B72 Weizer Straße 

durch die Fischbacher Alpen in Richtung Weiz.

Die Anbindung an den öffentlichen Verkehr ist 

sehr gut.

Die S-Bahn der ÖBB fährt zwischen Mürz-

zuschlag und Bruck/Mur bzw. Graz morgens im 

zwanzig Minuten Takt. Tags über verkehren die 

Regionalzüge in Richtung Wien und Graz im 

Stundentakt. In den Bahnhöfen Bruck und Mürz-

zuschlag ist ein Umsteigen in die Intercityzüge 

bzw. Railjets der ÖBB möglich.(20) Der Bahnhof 
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Krieglach liegt sehr zentral neben der Mürz in 

ca. 250m Entfernung vom Hauptplatz.

Die Bushaltestellen liegen an der Grazerstrasse, 

es verkehrt stündlich ein Bus in Richtung Mürz-

zuschlag und Bruck/Mur. Zudem gibt es noch 

einen City-Bus Krieglach, von der Gemeinde 

organisierter Bus mit zwei Routen. Montag, Di-

enstag sowie Freitag verkehren diese Busse, 

welche an nahezu jedem Geschäft stoppen, um 

auch weniger mobilen Einwohnern die Mögli-

chkeit zu geben, einkaufen zu gehen bzw. Ärzte 

aufzusuchen  oder Sonstiges zu erledigen. (21) 

Zudem verfügt das Mürztal über sehr gute 

Verbindungen zu den Flughäfen Graz und 

Wien. Mit dem KFZ hat man je eine Anreise-

dauer von ca. 60 Minuten, mit dem Zug beträgt 

die Reisezeit ca. je 90 Minuten.

______________________________________

(20) www.oebb.at
(21)Vgl.  www.krieglach.at/fi leadmin/user_up-
load/PDF/05_city-bus.pdf
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1.2.0  Nahbetrachtung

1.2.1  Ortskern

Der Ortskern besteht aus Kirche, dem alten 

Gemeindehaus, mehreren Gasthäusern, sowie 

Geschäften, Ärzten und dem Hauptplatz. Der 

Hauptplatz liegt gegenüber der Kirche, diese 

verfügt über eine Art Vorhof und ist von einer da-

vorliegenden Häuserzeile größtenteils verdeckt. 

Direkt im Ortszentrum liegen die Gemeinde-

bibliothek und die Musikschule. Der Haupt-

platz wurde vor einigen Jahren erneuert dazu 

der Brunnen neu errichtet. Zwischen Bahnhof 

und Ortszentrum liegt zudem die Parkanlage 

Rosseggerpark. Im Rosseggerpark befi ndet sich 

ein großer öffentlicher Kinderspielplatz. Da ein 

Kindergarten, als auch die Volksschule direkt 

anliegend sind, wurde ein Alkoholgenussverbot 

verhängt.

Abb.: 9
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1.2.2  Veranstaltungszentrum Krieglach

Das Veranstaltungszentrum Krieglach befi n-

det sich zwischen Bahn und dem Fluß Mürz in 

zentraler Ortslage. Es zählt zu den modernsten 

und größten Gemeindezentren der Region und 

zeichnet sich durch seine zentrale Lage, leichte 

Erreichbarkeit, sehr gute Anbindung an öffentli-

che Verkehrsmittel, sowie durch ein kostenfreies 

Parkplatzangebot in unmittelbarer Nähe aus.

Es stehen ca. 250 Parkplätze direkt vor dem 

Veranstaltungszentrum  zur Verfügung. Neben 

einem Hauptveranstaltungssaal, der bis zu 1500 

Personen fasst, gibt es noch 2 kleinere Neben-

säle. Alle Säle sind auch für private  Veranstaltun-

gen buchbar, der Hauptsaal wird jedoch primär 

für öffentliche Festivitäten genutzt. Im Gebäu-

de befi nden sich auch die Räumlichkeiten und 

Büros der Gemeinde, direkt im Anschluss daran 

befi ndet sich der Bauhof der Marktgemeinde 

Krieglach.

1.2.3  Sportzentrum

Im  April 2012 wurde die neue Sporthalle 

eröffnet, die ungefähr eine Fläche  von  2.500 m²

aufweist. Die Halle wurde mit dem bestehenden 

Tribünenbau des Sportplatzes verbunden. Die 

Sporthalle ist als Dreifachsporthalle ausgelegt 

und wird von diversen Sportvereinen und Clubs 

genutzt. Die Tribüne verfügt über ein Fassungs-

vermögen von 300 Personen. Im Winter fi nden 

auf der Anlage die Spiele der Krieglacher Eis-

hockeymannschaft statt. Zudem wurde eine 

großzügige Überdachung der Stockschützenan-

lage realisiert, um überregionale Stocksporttur-

niere in Krieglach zu organisieren und durch-

zuführen .

Zudem gibt es einen Kunstrasenplatz, der im 

Winter an höherklassige Fußballmannschaften 

für Trainingseinheiten vermietet wird um fi nan-

zelle Mittel zu lukrieren.

Im selben Gebäude befi ndet sich auch ein klein-

er Saal für standesamtliche Trauungen.

Abb.: 12

Abb.: 13
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1.3.0 Interview

Im Zuge der Recherche wurde auch ein Interview 

mit der Bürgermeisterin von Krieglach geführt.

Zuerst einmal recht herzlichen Dank, dass Sie 

sich Zeit für das Interview nehmen!

Bgm. Schrittwieser: Gerne

Krieglach ist eine der wenigen Gemeinden mit 

einem leichten Bevölkerungszuwachs bzw. sta-

bil bleibender Einwohnerzahl. 

Darum stellt sich die Frage, wie sich der Wohn-

bau in Krieglach entwickeln soll? Sollte eher  der 

Geschoßbau od. der Bau von Einfamilienhäu-

sern forciert werden?

Bgm. Schrittwieser: Aufgrund von Erfahrungen 

wissen wir, dass es gilt, ein vielfältiges Angebot 

anzubieten, sowohl beim Eigenheimbau, also 

das Baugründe zur Verfügung stehen, aber auch 

Geschoßwohnbauten vorhanden sind. Ich sehe 

beides als gleichwertig an, man soll aber auf die 

Wünsche der Leute eingehen. Wir sind bereits 

froh, wenn die Einwohnerzahl zu halten ist. Man 

sieht, dass ein Bedarf an neuem Eigenheimbau 

und an Wohnungsbauten vorhanden ist.

Sehen Sie den starken Einfamilienhausbau eher 

positiv od. negativ?

Bgm. Schrittwieser: Ich sehe eine enorm 

große Nachfrage an Einfamilienhäusern, man 

sieht dies daran, dass es für leerstehende Ein-

familienhäuser 5-10 Bewerber gibt. Ich würde es 

eher negativ sehen, gäbe es viele Einfamilien-

häuser, die unverkäufl ich sind. Es gibt viele äl-

tere Leute, wo die Jungen in die Städte gezogen 

sind, welche diese Häuser dann verkaufen. Wie 

gesagt, es herrscht eine große Nachfrage an 

Einfamilienhäusern. Man muss die Bedürfnisse 

der Leute berücksichtigen. Der eine sagt, ich will 

eine Wohnung, der andere ein Haus mit Garten 

Abb.: 14
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weil es sein Lebensziel ist und Lebensqualität 

bietet. Gerade damit können ländliche Regionen 

gegenüber den Städten punkten. In den Städ-

ten, ist es schwer sich ein Haus leisten zu kön-

nen, hier geht nahezu alles in Richtung Wohnun-

gen. Wenn ich die Arbeitsplätze schon nicht im 

Wohnort habe, muss ich mich von den Städten 

differenzieren. Warum soll ich dann hier woh-

nen? Hier habe ich die Möglichkeit, im Grünen 

zu wohnen, deshalb hat in den ländlichen Re-

gionen  der Einfamilienhausbau eine sehr starke 

Bedeutung.

Das österreichische  Raumentwicklungskonzept 

sieht für die Zukunft eine Verdichtung der 

Ortschaften vor.  Durch eine dichtere Bebauung 

wird Zersiedelung und Flächenverbrauch min-

imiert.

Werden diese Dinge im jetzigen und im zukünfti-

gen Flächenwidmungsplan berücksichtigt?

Bgm. Schrittwieser: Jede Gemeinde hat 

ihren Flächenwidmungsplan und ein örtliches 

Raumkonzept. Es ist vorgegeben, dass zukünf-

tiges Bauland nur an bestehendes Bauland 

angeschlossen werden kann. Zum Glück ist 

Krieglach nicht sehr zersiedelt und hat eine sehr 

geschlossene und kompakte Bebauung vom Ort 

her. Es gibt nur mehr sehr wenige Freifl ächen 

im direkten Ortsgebiet, was für eine zukünftige 

Bebauung zur Verfügung stehen würde. Wir wis-

sen, wohin wir uns entwickeln wollen, eine Bau-

landverschiebung nach außen sehe ich nicht 

als Zersiedelung an. Ich sehe eher Probleme im 

stark verdichteten Bau, wo es schon im Zusam-

menleben der Menschen große Probleme gibt, 

wenn es wenig Freifl ächen gibt. Wenn die Leu-

te zusammengedrängt werden, dann entste-

hen Konfl ikte, man muss den Leuten privaten 

Freiraum zur Verfügung stellen.

Ich würde gerne noch ein Thema aufgreifen, 

welches zurzeit in der Steiermark aktuell ist und 

auch sehr kontrovers diskutiert wird. Es handelt 

sich dabei um die geplanten Gemeindezusam-

menlegungen.

Wie stehen Sie zu den geplanten Gemeinde-

zusammenlegungen?

Bgm. Schrittwieser:  Die Gemeinde hat sich 

sehr intensiv mit den Vorgaben des Landes be-

schäftigt, es wurde ein Kriterienkatalog über-

mittelt, wo Faktoren aufgelistet sind. Hat die 

Gemeinde eine zentrale örtliche Bedeutung, 

wie schaut es mit Infrastruktur aus, vom Kinder-

garten über Schulen und so weiter. Aufgrund 

dieser Vorgaben bzw. unserer Gemeindestruk-

tur, wie der Geschlossenheit der Bebauung, 

des Nichtzusammenwachsens mit den Nach-

bargemeinden, der Finanzstruktur und des Be-

völkerungswachstums, gab es seitens der Ge-

meinde eine klare Stellungnahme nach Graz um 

selbstständig zu bleiben. Das wurde vom Land 

Steiermark auch in dieser Form akzeptiert.

Der Landeshauptmann hat im Zuge der Er-

öffnung des Sportzentrums auch persönlich zug-

esichert, dass aufgrund der positiven Entwick-

lung die Marktgemeinde Krieglach eigenständig 

bleiben soll.

Wie denken Sie wird die weitere Bevölkerungs-

entwicklung aussehen? Wachstum, stabil auf 

jetzigem Niveau od.  eher sinkend?

Bgm. Schrittwieser: Ich hoffe, dass es stabil auf 

jetzigem Niveau bleibt. Ich bin realistisch genug 

zu sehen, das Wachstum nicht ewig möglich 

ist. Die Tendenz ist, und das muss man einfach 

26



Kenntnis nehmen, dass die Familien kleiner 

werden, mit einem oder vielleicht 2 Kindern. In 

einem Haus wohnt jetzt eigentlich nur mehr eine 

Generation, nicht wie früher mehrere Genera-

tionen. Man hat heute mehr Wohneinheiten bei 

gleicher Bevölkerungsanzahl. Diesen Wandel 

muss man einfach akzeptieren. Was auch zum 

Tragen kommt sind die Scheidungen. Davon gibt 

es leider immer mehr. Dadurch gibt es viele al-

leinerziehende Mütter. Das ist ein gesellschaftli-

cher Wandel, das Zusammenleben funktioniert 

nicht mehr so wie früher.

Sehen Sie in der demographischen Entwicklung 

ein Problem? Also, dass die jungen Leute weni-

ger werden?

Bgm. Schrittwieser: Zum Glück gibt es zurzeit 

noch kein Problem in der Bevölkerungsstruktur 

von Krieglach, aber hier ist das Thema vor al-

lem die Wohnraumverfügbarkeit.  Es wird wahr-

genommen, dass Kinder in die Städte stud-

ieren gehen, irgendwann kommt allerdings das 

Thema auf, auch wenn der Beruf in Wien oder 

Graz ausgeübt wird, durch Freundschaften oder 

auch Vereine, doch in Krieglach zu wohnen. 

Man muss eben ein dementsprechend attrak-

tives Wohnraumangebot zur Verfügung stellen. 

Für den Verbleib der Familien äußerst wichtig ist 

die Möglichkeit der Kinderbetreuung. Auch für 

ehemalige Krieglacher, die sich wieder hier an-

siedeln möchten.

In Krieglach wurden große bauliche Investi-

tionen  mit dem neuen Gemeindezentrum und 

der Sporthalle getätigt.  

Welche Erwartungen haben Sie in diese Investi-

tionen bzw. haben sich Ihre Erwartungen erfüllt?

Bgm. Schrittwieser: Das Gemeinde- und  Ver-

anstaltungszentrum, welches vor vier Jahren 

eröffnet wurde, hat die Erwartungen nicht nur 

zu hundert Prozent erfüllt, sondern bei weitem 

übertroffen. Man hat sich nicht vorgestellt, dass 

das Veranstaltungszentrum so gut angenom-

men wird. Das Gemeindeamt hat sich hun-

dertprozentig bewährt, die Menschen kommen 

gerne her, auch wegen der Barrierefreiheit, dem 

Parkplatzangebot und der Freundlichkeit des 

Gebäudes. 

Die Sporthalle bzw. das Sportzentrum wurde erst 

vor kurzem eröffnet, Teile sind ja schon länger in 

Betrieb, also die überdachte Stocksportanlage 

und der Kunstrasenplatz. Dadurch wird das Ver-

einsleben aufgewertet, man bekommt Sportver-

anstaltungen und die Region wird aufgewertet. 

Dies ist ein Faktor für die Attraktivität einer Ge-

meinde. Die Krieglacherinnen und Krieglacher 

sind stolz auf ihr Sportzentrum, das sieht man 

an der Zahl von 1300 Besuchern bei der Eröff-

nung.

Ein anderes wichtiges Thema ist der Arbeits-

markt. Traditionell ist im Mürztal eher die Schw-

erindustrie angesiedelt, leider sehr wenige Tech-

nologie od. Forschungsunternehmen.

Würden Sie sich mehr Arbeitsplätze für Hoch-

schulabgänger wünschen und wie schätzen Sie 

die Chancen ein z.B. durch einen Technologie-

park Unternehmen aus den Bereichen Technol-

ogie od. Forschung zu locken?

Bgm. Schrittwieser: Ich glaube, dies würde 

sich jede Gemeinde im Mürztal wünschen. Man 

hat hier ein Problem mit der ursprünglich ver-

staatlichten Industrie, weil das damalige Lohn-

niveau im Vergleich zur restlichen Steiermark 

sehr hoch war und noch ist. Große Konzerne, 

wie z.B. Magna, die sich im Großraum Graz an 
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gesiedelt haben, haben sich das Lohnniveau in 

der Steiermark sehr genau angesehen, in den 

Bezirken Mürzzuschlag und Bruck ist dieses 

sehr hoch.

Nach dem Niedergang der verstaatlichten Indus-

trie, war dieses Lohnniveau mit Schuld daran, 

dass sich verschiedenste Betreibe hier nicht 

angesiedelt haben. Langsam, aber sukzessive 

beginnen sich wieder Unternehmen, auch aus 

dem Technologiebereich, wieder im Mürztal an-

zusiedeln. Spricht man mit den großen Betrie-

ben, so ist die Verkehrsanbindung kein Thema. 

Diese ist durch die Schnellstraße sehr gut. Im 

oststeirischen Bereich haben sich viele dieser 

Betriebe, aufgrund der niedrigeren Löhne, nie-

dergelassen.

Der Niedergang der verstaatlichten Industrie 

war in den späten 80er Jahren. Es dauert immer 

eine gewisse Zeit, um eine Umstellung zu er-

reichen und neue Betriebe anzusiedeln.

Es gibt aber einen gewissen Aufholprozess und 

Löhne gleichen sich an. Dadurch wird es sicher 

wieder attraktiv im Mürztal eine neue Firma zu 

gründen oder einen neuen Standort zu schaffen, 

auch in Hinblick auf den Semmeringbasistunnel, 

den ich total befürworte, da eine gute Verkehrs-

anbindung das Wichtigste ist.

Zum Abschluss vielleicht noch ein Blick in die 

Zukunft: Wie soll und könnte Krieglach sich bis 

zum Jahr 2025 entwickeln?

Bgm.  Schrittwieser: Ein Bestreben ist sicher 

die bestehenden Arbeitsplätze zu erhalten und 

auszubauen, wo es möglich ist. Die Erhaltung 

der Wohnqualität und die persönliche Ansprache 

ist  mir wichtig. Servicestellen, sowie andere In-

stitutionen sind sehr wichtig für die Lebensquali-

tät. Ob es sich um das Postamt, Polizei oder 

den Pfarrer handelt, wenn eine Gemeinde diese 

Dinge heute anbieten kann, ist das entschei-

dend für den Erfolg einer Gemeinde in der heuti-

gen globalisierten Welt.

Danke für das Gespräch. Ich wünsche Ihnen 

noch alles Gute und eine erfolgreiche Fortset-

zung Ihrer Politik.
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2.0.0 WOHNSIEDLUNGEN



2.1.0  Aichfeld

Beim Aichfeld handelt es sich um eine ehemals 

große agraisch genutzte Fläche, welche aufge-

schlossen, wurde um Platz für Einfamilienhäus-

er zu schaffen. Die Parzellen sind in ihrer Fläche 

von 600m² bis 1000m²  begrenzt, um eine 

gewisse Dichte zu schaffen.  Die Gesamtfl äche 

des Areals beträgt 16,11 ha. Derzeit wohnen 

im Aichfeld ca. 900 Personen. Es gibt ein sehr 

restriktives Reglement bei Einfamilienhäusern 

bzgl. der Dachform: Es ist immer ein Steildach 

auszuführen, allerdings kein Pultdach.

Im Südosten des Siedlungsgebietes befi ndet 

sich eine Mehrfamilienhausanlage, die Mehr-

heit dieser Häuser ist als Doppelhäuser angel-

egt. Derzeit gibt es im Aichfeld kaum mehr Bau-

gründe, die größte Bautätigkeit wurde hier  in 

den 90er Jahren verzeichnet.

2.1.1  Fressnitz

Fressnitz ist ein stark zusammenhängendes 

Siedlungsgebiet und eine der Katastralgemein-

den von Krieglach. Es liegt südwestlich des ei-

gentlichen Ortsgebietes. Die Katastralgemeinde 

hat ca. 600 Einwohner und verfügt über eine kom-

plette Infrastrutur, abgesehen von Schulen. Die 

Bebauung, primär aus Einfamilienhäuser sowie 

Bauernhöfen bestehend, zieht sich entlang eines 

Gewässers, der Fressnitz. Von Norden wächst 

mittlerweile Krieglach heran, ebenfalls mit 

einer größeren Anzahl von Einfamilienhäusern.

Südwestlich von Fressnitz liegt ein Gewerbezen-

trum  mit einem Lebensmitteldiscounter, einem  

Bekleidungsgeschäft, einem Drogeriemarkt und 

einer Bäckerei die auch sonntags geöffnet hat.

Aichfeld 1992

Abb. 15

Abb. 16

Abb. 17
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2.1.2  Westsiedlung

Die Westsiedlung wird von “Den Mürztalern” 

verwaltet, einer gemeinnützigen Wohn-

baugenossenschaft. Bei den Wohnungen 

handelt es sich Eigentumswohnungen.

Bei der Typologie handelt es sich um an-

einandergereihte  Geschoßwohnbauten mit 

nachträglich errichteten Carports für Kfz-

Stellplätze, die anstelle eines Kinderspiel-

platzes errichtet wurden. Der Spielplatz wurde 

verkleinert und verlegt. Die Erschließung er-

folgt über ein Stiegenhaus ohne Aufzug, die  

Wohnungsgröße beträgt zwischen 70m² und 

110m². Die Gebäude sind dreigeschoßig und 

verfügen über ein  Keller- und Dachboden-

abteil je Wohneinheit.

2.1.3  Werkssiedlung

Diese Häuser wurden vom  Krieglacher Ei-

senwerk 1902 als Personalhäuser für die 

Arbeiter und Angestellten des Werkes er-

richtet. Mittlerweile wurde das Gelände samt 

Siedlung an eine Genossenschaft verkauft. 

Die Werkssiedlung wurde in den letzten Jah-

ren umfassend erneuert. Die Gebäudehülle 

wurde energetisch saniert, die Gebäude 

teilweise entkernt und neue Innenwände 

eingezogen. Ganz in der Nähe befi ndet sich 

die HBLA Krieglach, sowie der Sportplatz, 

das Veranstaltungszentrum und die neue

Mehrzwecksporthalle, was diese ehemalige 

Randlage attraktiv macht.

2.1.4 Sonstige Ansiedlungen

Ansonsten gibt es im ganzen Ortsgebiet ent-

lang der Seitentäler vereinzelte Hausagglom-

erationen, welche sich oftmals um ehemalige 

Gehöfte entwickelt haben. Viele der verstreu-

ten Einfamilienhausbauten sind entstanden, 

als es zu Teilungen  der ursprünglichen 

Grundstücksparzellen kam. Teilweise beste-

hen solche Ansiedlungen sogar in roten Zonen, 

also ausgewiesenen Gefahrengebieten.

Abb. 18

Abb. 19
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3.0.0 BEFRAGUNG



3.0.1  Antworten

Fragebogen Diplomarbeit  “Anders Wohnen”

Dies ist eine anonyme Umfrage wie junge Menschen gerne wohnen möchten und welche 

Ansprüche an eine Wohnung gestellt werden. Das Ziel der Diplomarbeit, zu der diese Um-

frage gehört, ist die Konzeption eines  Wohnbaues der speziell auf die Bedürfnisse jun-

ger Menschen, Jungfamilien, Alleinerziehender, Singles und sonstiger Wohnformen eingeht. 

Sie sind . . . 

o männlich

 ||||||||||||||||||||||||||   52%

o weiblich

 ||||||||||||||||||||||||  48%

Wie alt sind Sie?

o unter 15

 0%

o 15-21

 ||||||||||||  24%

o 22-25

 ||||||||||||||||||||||||   48%

o 26-30

 ||||||||||||  24%

o älter

 || 4%

Welchem Beruf gehen Sie nach ?

o Schüler

 ||||||   12%

o Student
 ||||||||||||||||   32%
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o berufstätig

 ||||||||||||||||||||||||  48%

o sonstiges

 ||||  8%

Würden Sie, bei einem entsprechenden Wohnungsangebot, im Mürztal wohnhaft bleiben, wenn es 

sich mit Ihrem Beruf vereinbaren lässt?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||  68%

o nein

 ||||||||   16%

o weiß nicht

 ||||||||   16%

Finden Sie, dass es Wohnungen geben sollte, die speziell auf die Anforderungen von Jugendlichen 

zugeschnitten sind ?

o ja

 |||||||||||||||||||||||||||||||||||  72%

o nein

 ||||||   12%

o weiß nicht

 ||||||||  16%

Denken Sie es sollte speziell günstige Wohnungen für alleinerziehende Elternteile, vor allem junge 

Mütter bzw. Väter  geben?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||  80%

o nein

 ||||||   12%

o weiß nicht

 ||||   8%
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Können Sie sich vorstellen, mit einem guten Freund/ Freundin in einer WG zu wohnen?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||  60% 

o nein

 ||||||||||||||||||||||  40%

Welche Küchenkonfi guration bevorzugen Sie?

o offen zum Wohnraum (Wohnzimmer)

 ||||||||||||||||||||||||||  52%

o abgeschlossen zum Wohnraum (mit Tür)

 ||||||||||||||||||||||||  48%

Wenn Sie einen Grund nennen wollen, bitte ich um Angabe

 -6 Nennungen Geruchsbelästigung 

 -2 Nennungen Lärmbelästigung

Welche Wohnungsgröße würden Sie in ihrer jetzigen Situation als ausreichend erachten?

o 45-50 m²

 ||||||||||||||||||||||  40%

o 60-70 m²

 ||||||||||||||||||||   36%

o 80-90 m²

 ||||||||  16%

o 100-120 m²

 ||||  8%

Wie groß sollte ihr Schlafzimmer sein?

o 12m²

 ||||||||||||||||||||||||  48%

o 15m²

 ||||||||||||||||||||||  40%

o 20m²

 ||||  8%

o >20m²

 ||  4%
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Welche Größe Ihrer Schlafgelegenheit(Bett) bevorzugen Sie?

o ca. 90 x 200cm

 ||||  8%

o ca. 140 x 200cm

 ||||||||||||||||||||||||||||  56%

o ca. 200 x 200 cm

  ||||||||||||||||||||   36%

o Stockbett 90 x 200cm

  0%

Wie viele Schränke brauchen Sie in Ihrem Schlafzimmer?

o keinen

 0%

o einen 

 |||||||||||||||||||||||||  48%

o zwei

 |||||||||||||||||||||||  44%

o mehr als 2

 ||||  8%

Wie groß soll der Balkon /Loggia sein?

o bis 5m²

 0%

o bis 10m²

 ||||||||||||||||||||||||  48%

o mehr als 10m²

 ||||||||||||||||||||||||||  52%

Finden sie, dass ein Gemeinschaftraum gut ist (ca. 100-150m²)?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||  48%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||||  52%
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Was denken Sie über einen gemeinschaftlichen Waschraum (für Wäsche)?

o fi nde ich gut und würde ich auch benutzen

 ||||||||||||||||||||   36%

o fi nde ich gut, würde ich aber nicht benutzen

 ||||||||||||||||||   32%

o fi nde ich schlecht, würde ich nicht benutzen

 ||||||||||||||||||   32%

Bevorzugen Sie ihre eigene Waschmaschine od. einen gemeinsamen Waschraum?

o eigene Waschmaschine

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||  80%

o gemeinsamer Waschraum

 ||||||||   16%

 

4% nicht beantwortet

Benötigen Sie ein eigenes Kellerabteil?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||    76%

o nein

 ||||||||||||  24%

Wenn ja, wie groß sollte es sein?

o 10m²

 ||||||||||||||||||||||  44%  

o 15m²

 ||||||||||||||||   32%

o >als 15m²

 ||||  8%

16% nicht beantwortet

Wie oder für welche Aktivitäten würden Sie es nutzen?

5x Abstellraum für Geräte und Fahrräder, 3 xGefriertruhe, 1x Lager alte Möbel, 1x Sportgerät-Home-

trainer, 1x Partyraum, 1x Hobbyraum (heimwerken)
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Benötigen Sie einen eigenen Garten zum Anbau von z.B. Obst und Gemüse?

o ja

 ||||||||||  20%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||  80%

o sonstiges

 0%

Benötigen Sie ein Homeoffi ce (Computerraum, Arbeitsraum, Büro)?

o ja

 ||||||||||||||||||||||  40%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||||  48%

o selten, aber doch

 ||||||   12%

Wenn ja, sollte es von aussen einen separaten Zugang geben?

o ja

 ||||||  12%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||  68%

20% nicht beantwortet

Wenn Sie ein Homeoffi ce benötigen, welche Größe erachten Sie als sinnvoll?

o 10m²

 ||||||||  16%

o 15m²

 ||||||||||||||||||||||||||||||  60%

o 20m²

 ||||  8%

o mehr

 |||||||||  16%
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Können Sie sich vorstellen, in der heutigen globalisierten Welt, von zu Hause aus Ihren Beruf  

auszuüben?

o ja

 ||||||||||||||||||||   36%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||||||  52%

o weiß nicht

 ||||||  12%

Was bevorzugen Sie in Ihrem Bad?

o Dusche

 ||||||||||||||||||||||||||  48%

o Badewanne

 ||||||||   16%

o Dusche + Badewanne

 ||||||||||||||||||||   36%

Soll die Toilette vom Bad separiert sein (eigener Raum)?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||  48%

o nein 

 ||||||  12%

o egal

 ||||||||||||||||||||||  40%

Soll es auch in Wohnungen ein Pissoir (mit Klodeckel) geben?

o ja

 ||||  8%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||  80%

12% nicht beantwortet

 

Wenn Sie in einer WG wohnen würden fi nden Sie es in Ordnung sich Küche/ Aufenthaltsbereich 

sowie WC/Bad sich mit einer zweiten oder dritten Person zu teilen?

o fi nde ich in Ordnung

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||  68%
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o fi nde ich nicht in Ordnung

 ||||  8%

o Küche/ Aufenthalt in Ordnung, möchte aber eigenes WC/Bad haben

 ||||||||||||  24%

o WC/Bad in Ordnung, möchte aber eigene Kochgelegenheit haben

 0%

Befürworten Sie einen Gemeischaftsraum indem man sich zum Fernsehen, Spielen und anderen 

Freizeitaktivitäten treffen kann?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||  56%

o nein

 ||||||||  16%

o weiß nicht

 ||||||||||||||   28%

Wieviel Kraftfahrzeuge besitzen Sie?

o 72% verfügen über PKW

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||    72%

o 32% verfügen über Mopeds

 ||||||||||||||||  32%

o 16% verfügen über Motorräder

 ||||||||  16%

 

Benötigen Sie eine Garage für ihr KFZ?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||   64%

o nein

 ||||||||||||   24%

12% nicht beantwortet
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Wie wichtig ist es Ihnen nahe dem Ortzentrum zu leben?

o sehr wichtig

 ||||||||||||||||||||   36%

o wichtig

 ||||||||||||  24%

o nicht so wichtig

 ||||||||||||||||||||   36%

o total egal

 ||  4%

Ist Ihnen die Nähe von Haltestellen des Öffentlichen Verkehrs wichtig (Bahn, Bus)?

o sehr wichtig

 ||||||||||||  24%

o wichtig

 ||||||||||||||||||||   36%

o nicht so wichtig

 ||||||||   16%

o total egal

 ||||||||||||   20%

4% nicht beantwortet

Ist Ihnen die Nähe von Geschäften zum Einkaufen wichtig?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||  60%

o nein

 ||||||||||||   20%

o egal

 ||||||||||||   20%

Würden sie gerne in einer Wohnung leben, welche viel natürliches Licht von Aussen bezieht?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||   92%

o nein

 ||   4%

o weiß nicht

 ||   4%
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Finden Sie große Fensterelemente im Wohnbereich attraktiv?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||   88%

o nein

 ||||||   12%

Ist Ihnen eine naheliegende medizinische Versorgung wichtig (Ärzte, Apotheke)?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||  56%

o nein

 ||||||   12%

o egal

 ||||||||||||||||||   32%

Fänden Sie es gut wenn Sie Ihre Wohnung um ein Zimmer erweitern könnten (z.B. zumietbar),wenn  

nur eine Trennwand zu entfernen wäre?

o ja

 ||||||||||||||||||   32%

o nein

 ||||||||||||||||||||||||  44%

o weiß nicht

 ||||||||||||||   24%

Denken Sie das ein integriertes WLAN-System (zu einem geringen Unkostenbeitrag) Sinn macht?

o ja

 ||||||||||||||||||||||  40%

o nein

 ||||||   12%

o egal

 ||||||   12%

o will ich selbst installieren

 ||||||||||||   36%
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Denken Sie eine Solaranlage sollte bei neuen Wohnanlagen vorhanden sein?

o ja

 |||||||||||||||||||||||||||   52%

o nein 

 ||||||||||||||   28%

o egal

 ||||||||||  20%

Wieviel des Energiebedarfs sollte diese Anlage mindestens decken?

o ca. 20%

 ||||||||||||  24%

o ca. 50 % 

 ||||||||||||   20%

o ca. 80%

 ||||||||||||  24%

o ca. 100%

 ||   4%

o mehr als 100%, Abgabe an das Stromnetz

 0%

28% nicht beantwortet

Würde es Sie stören im 4ten oder 5ten Geschoss zu wohnen?

o ja

 |||||||||||||||||||||||||||||   56%

o nein

 ||||||||||||||||||||||  40%

o spielt keine Rolle für mich

 ||   4%

Würden Sie gerne in einem Haus wohnen wo viele jüngere Menschen (bis 30 Jahre) wohnen und 

leben?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||    72%

o nein 

 ||   4%

o egal

 ||||||||||||  24%
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Glauben Sie, dass ein Hausmeister, der die Anlage pfl egt und wartet von Nöten ist (die Wohnanlage 

hat ca. 40 Wohneinheiten) ?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||||    72%

o nein 

 ||||||||||||||   28%

Möchten Sie auf Ihrem Balkon Pfl anzen haben?

o ja

 ||||||||||||||||||||||||||||||||||   68%

o nein 

 ||||||   12%

o spielt keine Rolle für mich

 ||||||||||||   20%

Zusätzliche Vorschläge für Jugendwohnen/Wohnen für Alleinstehende/Wohnen für Alleinerziehende/ 

Arbeiten und Wohnen:

keine zusätzlichen Vorschläge
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3.0.1  Antworten

Die Conclusio der Befragung ist, dass sich die 

Mehrheit der Befragten vorstellen kann, bei einem 

entsprechenden Wohnungsangebot, im Mürztal 

wohnhaft zu bleiben. Die große Mehrheit befür-

wortet einen kleineren Wohnungstyp für einen 

Ein- bis Zweipersonenhaushalt, der sowohl für 

Singles, ein Paar oder einen alleinerziehenden 

Elternteil geeignet ist.  Für die Wohnräume wird 

ein hoher Anteil natürlichen Lichtes gewünscht. 

Die Kellerabteile sollen eine Größe von ca. 10m²  

haben, teilweise werden sie größer gewünscht. 

Viele Personen wünschen sich eine Möglichkeit 

zur Abtrennung der Küche zum Wohnraum bzw. 

Essbereich beispielsweise durch eine fi xe oder 

verschiebbare Glaswand aufgrund der Geruchs-

belästigung. Die Möglichkeit ein Zimmer zusät-

zlich anmieten zu können bzw. durch entfernen 

einer Trennwand über einen zusätzlichen Raum 

zu verfügen, wird von  knapp zwei Drittel der 

Befragten skeptisch bis negativ gesehen. Le-

diglich 40% haben ein Bedürfnis für ein Home-

Offi ce angemeldet, kaum jemand will aber ein 

separaten Zugang verfügen. Von essentieller 

Wichtigkeit für die Befragten war das Vorhan-

densein von genug Stellplätzen, da 90 Prozent 

der Befragten über ein eigenes Kraftfahrzeug 

verfügen,damit sind PKW, Motorräder und Mo-

peds gemeint, weswegen  vielen die Nähe zum 

öffentlichen Verkehr nicht wichtig ist. Lediglich 

50 Prozent ist eine gute öffentliche Anbindung 

wichtig. Auch eine Solaranlage jeglicher Art ist 

nur ungefähr der Hälfte der Personen wichtig, 

woraus man den Schluss ziehen könnte, dass 

das Umweltbewusstsein noch gefördert werden 

sollte.
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4.0.0 STÄDTEBAU
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4.1.0  Städtebau/ Raumentwicklung 

Wir schaffen es nicht, die Agglomerationen 

städtischer und dichter zu gestalten, damit sie 

nicht weiter in die Landschaft ausufern und die 

Qualität des Ländlichen zerstören. 

(22) 

Nahezu 4.450 km² der österreichischen Bundes-

fl äche sind Bau- und Verkehrsfl ächen, davon 

sind mehr als 40 % versiegelt. Dies bedeutet 

eine Versiegelung von 2,13% der Gesamtfl äche 

Österreichs. Drei Viertel, der mehr als zwei Mil-

lionen Gebäude, in Österreich sind Ein- und 

Zweifamilienhäuser. Im Jahr 2001 waren etwa 

die Hälfte aller Wohnneubauten Ein- oder Zwei-

familienhäuser. Diese Wohnformen benötigen 

im Vergleich zum Mehrfamilienbau oder zu an-

deren verdichteten Bauformen wesentlich mehr 

Fläche. (23)

Das klare Ziel muss daher eine Verdichtung bzw. 

die Nutzung von Grundstücken in den Kerngebi-

eten der Gemeinden mit einer hohen erlaubten 

Dichte sein.

Mit der Nutzung solcher Areale könnte man 

der allgemein zunehmenden Versiegelung 

von Grünfl ächen entgegentreten. Hand in 

Hand mit  der Problematik der Zunahme 

der versiegelten Flächen kommt es zu einer 

starken Zersiedelung. Um der Zersiedelung 

erfolgreich entgegenzutreten benötigt es bere-

its in der Flächenwidmung die Forcierung von 

kompakten Siedlungsräumen. In diesem Sinne 

wären regionale Siedlungsschwerpunkte zu 

setzen, um ein weiteres Ausufern der Einfamil-

ienhausteppiche zu verhindern.

Diese dichteren Siedlungsräume müssen eine 

gute  neue Anbindung an den öffentlichen 

Verkehr erhalten oder bereits existierende 

Verbindungen nutzen. 

Siedlungsräume in Zentrumsnähe dienen zu-

dem dem Erhalt der Infrastruktur und Nahver-

sorgung sowie der Stärkung der dörfl ichen/ 

kleinstädtischen Strukturen. Aufgrund der ge-

ringeren Distanzen würde den Kommunen zu-

dem ein erheblicher fi nanzieller Aufwand für die 

Errichtung von technischer Infrastruktur erspart 

bleiben.

Mithilfe eines solchen Maßnahmenpaktes 

könnte man die Landschaft schützen, Lebens-

qualität steigern und ausufernde Infrastruk-

turkosten eindämmen.

Für den Standort Krieglach ist folgendes festzu-

halten:

Krieglach, eine Markgemeinde wäre per Defi ni-

tion aus dem österreichischen Raumentwick-

lungskonzept eine  Mittel- und Kleinstadt.

Mittel- und Kleinstädte sind Kommunen mit über 

5.000 EinwohnerInnen inklusive Pendlerein-

zugsbereich von 10-30 Minuten Pkw-Fahrzeit 

(23).

Im Bezirk Mürzzuschlag betrug die Steigerung 

der Versiegelung 1,6-3,0%, wobei dies öster-

reichweit einer der niedrigsten Werte ist.

Die Zunahme der Versiegelung mag in Anbe-

tracht der Größe des Ortsgebietes nicht drama-

tisch erscheinen, dennoch wird  Land oft nur als 

Kulisse betrachtet, während großfl ächige Ein-

familienhausteppiche nutzbaren und fruchtbaren 

Boden versiegeln. Gerade in Krieglach wird ver-

stärkt der Einfamilienhausbau forciert, weswe-

gen viele Flächen neu als Bauland gewidmet 

wurden und werden. So wird Fläche in weit en-
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tlegene Gebiete ausgedehnt, und hochwertiger 

Agrarboden sowie Erholungsoasen werden zer-

stört.

Durch den Bau stärker verdichteter Wohnbauten 

und einer zusätzlichen Förderung für Sanierun-

gen von Altbauten würde eine weitere Forcierung 

des Baues von neuen Einfamilienhäusern obso-

let werden.

Ein wichtiger Punkt ist die geeignete Lage im 

Ort bzw. der Stadt und die Topografi e, sowie 

die grundlegende Form der Besiedlung, welche 

durch die Form und Anordnung der Straßen und 

der Baufelder geprägt wird. 

Die Nutzung eines bereits als Kerngebiet gewid-

meten Bereichs erlaubt zudem eine hohe Dichte 

wobei seitens des Bauamtes der Wunsch nach 

Dichte von ungefähr eins geäußert wird.

Für den Städtebau ebenso wichtig ist die dreidi-

mensionale Gestalt der Stadt, bezogen auf Be-

bauung, Höhenstaffelung, sowie Raumbildung 

durch Straßen und Plätze. 

Eine hohe Dichte entspricht der Nähe zum 

Ortszentrum, das in der Hirachie der städtebau-

lichen Raums den ersten Platz einnimmt.

__________________________________________
(21), (22), (23) Vgl. Österreichisches Raumentwick-
lungskonzept 2011; Stand: 2. Februar 2010
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Der Ort ist im Zentrum dicht bebaut, die Wohn-

folgeeinrichtungen wie Schulen und Veranstal-

tungszentrum befi nden recht nah am Zentrum, 

was der geringen Querausdehnung der Ge-

meinde geschuldet ist. Rein schematisch befi n-

den sie sich allerdings am Zentrumsrand. Der 

Fluss Mürz sowie die Eisenbahn durchschnei-

den Krieglach, welches sich primär entlang des 

südlichen Mürzufers entwickelt hat. In Krieglach 

wurde, im Gegensatz zu vielen anderen Ge-

meinden des Mürztals, in den siebziger Jahren 

keines der “Prestigehochhäuser” mit 6-8 Stöck-

en errichtet.

Das höchste Bauwerk ist der Kirchturm. Rund um 

die Kirche kann man eine interessante Struktur 

erkennen. Die Bebauung um den Kirchenhof ist 

geschlossen, sie bildet einen sogennanten “Ta-

bor”, eine Kirchenburg.(24) Die geschlossene 

Bebauung rund um den Ortskern besteht primär 

aus zwei- bis dreigeschoßigen Bauten mit Steil-

dach. Die meisten dieser Gebäude beherbergen 

im Erdgeschoss ein Geschäftslokal. Die Nah-

versorgung erfolgt entlang der Bundesstrasse 

durch Supermärkte, während sich im Ortskern 

noch mehrere kleinere Geschäfte befi nden, wie 

zum Beispiel zwei Bäckereien. 

Es stellte sich die Frage  der Bebauungs-

typologie für das geplante Wohnbauprojekt. Eine 

der Möglichkeiten wäre eine lineare Zeilenbe-

bauung gewesen. Die Zeilenbebauung ermögli-

cht allerdings nicht die, von mir beabsichtige, 

Freiraumbildung. Die längliche Platzform hätte 

zudem nicht die notwendige städtebauliche 

Spannung erzeugt.

Die Punktbebauung mit  einzelnen großen Häu-

sern bildet dagegen einen attraktiven und weni-

ger strengen Freiraum zwischen den Bauwerk-

en. Zudem fügen sich die Gebäude besser in 

den Strukturplan ein und die zur Verfügung ste-

hende Fläche wird besser genutzt, da die Grund

stücksform besser nutzbar ist. Diese Bebau-

ungsform ermöglicht  außerdem eine bessere 

Zufahrt von der Alplstrasse, sowie eine elegan-

tere Höhenstaffelung im Gelände.

Die Umgebungsbebauung hat keine klare Struk-

tur. Der Bauplatz ist umgeben von Einfamilien-

häusern, einem Geschoßbau sowie Reihenhäu-

sern. Südlich des Bauplatzes befi ndet sich ein 

Grundstück mit ca. 18000m², dieses war und ist 

als zukünftiger Siedlungsbereich vorgesehen, 

zur Zeit ist eine Bebau-ung aufgrund der Eigen-

tumsverhältnisse aber nicht möglich.

__________________________________________
(24) Vgl. Othmar Pickl: Geschichte der Markt-
gemeinde Krieglach

Abb.: 20
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5.0.0 ENTWURF



5.1.0 Menschliche Aspekte

Eine wichtige Frage, ist welcher Typ von Mensch 

wird in den Gebäuden wohnen? Es gibt mehrere 

Verhaltenstypen von Menschen.

Der urbane Typ ist der Stadttyp, welcher sich 

in der Dichte der Stadt wohlfühlt. Seine Woh-

nung soll direkt in der Stadt liegen, oftmals ha-

ben diese Menschen ein geringes Interesse an 

direkten Kontakten.

Semiurbane Menschen leben oft in den “Speck-

gürteln” einer Stadt. Sie wünschen sich die Nähe 

zu einer Stadt, wollen aber ruhig im Grünen le-

ben.

Der ruriale Typ lebt am Land. Durch die Dichte  

der Stadt, die Gedrängtheit  der Personen fühlen 

sich diese Menschen unwohl und eingeengt. Er 

lebt sehr gerne ruhig. (25)

Sieht man sich Krieglach an und zieht die Resul-

tate der ausgewerteten Fragebögen hinzu, so ist 

davon auszugehen, dass die Bewohner semiur-

bane und ruriale Menschen sein werden.

Dies ist allerdings nur eine sehr grobe Einteilung. 

Man pfl egt heute sehr unterschiedliche Lebens-

stile, die teilweise Aufhebung der Trennung von 

Arbeiten und Wohnen und einen Trend zu indi-

vidualisiertem wohnen.(26)

Aus den vorhergehenden Überlegungen ent-

wickelte sich der Gedanke mehrere Typen von 

Wohnungen zu entwerfen um den unterschiedli-

chsten Charakteren gerecht zu werden und um 

deren Bedürfnisse besser abdecken zu können. 

Zudem fördert dies die Vielfalt der Bewohner 

eines Hauses, was zu einem besseren Ver-

ständnis und Zusammenleben führen soll.

Eine Studie der Universität Zürich weist zudem 

nach, dass nachbarschaftliche Kontakte zu mehr 

mehr Wohnzufriedenheit führen. Es muss aber 

die Möglichkeit für einen Rückzug ins Private 

gegeben sein. (27)

Dafür sind unter anderem die Balkone vorgese-

hen, welche durch die Bepfl anzug von einander 

getrennt sind, einen sogenannten “grünen 

Zaun”. 

__________________________________________
(25) Prof. Tschom, Skriptum Wohnbau 2010
(26), (27) Vgl. DBZ 5/2011, S.54
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5.1.1 Entwurfsidee

Die Grundidee liegt in der Abwandlung einer der 

ursprünglichen regionalen Bebauungsformen 

des Mürztales, der Entnahme von Komponenten  

und in weiterer Konsequenz deren Abwandlung 

und Anpassung an die Bedürfnisse der Jetztzeit.

Bei der Bebauungsform handelt es sich um den 

Haufen- und Gruppenhof. Dies  waren die gän-

gigsten Siedlungstypen im Mürztal. Eine Form 

davon war und ist der Mehrseithof.(28) Diese 

Form war ursprünglich oststeirisch. Durch die 

Besiedelung des Alpls durch Oststeirer um 1400 

kam diese Form des Hofes auch in das Mürztal 

und nach Krieglach.(29)

Der zentrale Punkt dieser Bebauungsform war 

der Innenhof, der Verbindungen durch eine Art 

von Gasse nach Außen hatte. Die Zugänge 

waren teils durch Tore verschließbar. 

Eine Art von Äquivalent dazu bildet das Atrium 

des Entwurfes.  Im Computerzeitalter, also im 

Jetzt, nehmen die persönlichen sozialen Kon-

takte zu den Mitmenschen immer mehr ab. 

Die Menschen „sprechen“   in Internetchats, 

tauschen Informationen über soziale Netzwerke 

aus, kennen aber oftmals nicht einmal mehr 

den Bewohner der Nebenwohnung persönlich. 

Eines der großen Ziele dieses Projektes ist es 

die Qualität des Wohnens durch das Zusam-

menleben und durch den Kontakt zu seinen Mit-

menschen zu steigern.

Es nimmt dabei eine ähnliche Funktion wie das 

römische Atrium ein.(30) Das Atrium war in der 

römischen Architektur ein zentraler Raum in 

einem Wohnhaus. Das Atrium war ein rechteck-

iger Innenraum in der Mitte des Hauses, von 

dem aus die umliegenden Räume zugänglich 

waren. Es diente als Aufenthaltsraum für die 

Familie. Licht erhielt das Atrium über eine Öff-

nung im Dach.

Der überdachte Innenhof soll wie im römischen 

Atrium und der zentrale Hof der früheren Bau-

ernhöfe als Treffpunkt und Aufenthaltsbereich 

dienen, wo man seine Nachbarn oder die an-

deren Bewohner des Hauses trifft. Der Zugang 

zu den Wohnungen erfolgt ebenfalls über diesen 

zentralen öffentlichen Raum. Durch die Überda-

chung ist der Innenhof auch wetterunabhängig 

nutzbar, auf diese Weise wird eine Art von Mikro-

klima erzeugt. Unterstützt werden soll dieser Ef-

fekt durch eine Begrünung  des Innenhofes mit 

Pfl anzen.

Von großer Wichtigkeit sind die weit auskra-

genden Balkone. Sämtliche Wohnungen, egal 

welcher Größe, verfügen über einen Balkon. 

Keiner der Balkone verfügt über einen Zugang 

zu den Grünfl ächen, da jeder der Balkone 

eine gleiche Gewichtung haben soll. Dieser 

Abb.: 21

Abb.: 22
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Aussenbereich ist so dimensioniert, dass es 

möglich ist auch Nutzpfl anzen in Trögen zu 

züchten. 

Die Daueraufenthaltsräume sollen eine größt-

mögliche natürliche Belichtung durch raumhohe 

Verglasungen über die gesamte Außenfl äche 

erhalten. Damit wird eine bessere und vor allem 

gleichmäßigere Belichtung dieser Räume erre-

icht. Die Scheiben sind eine 3-fach Verglasung , 

mit dazwischenliegenden Jalousien.

Eines der größten Anliegen ist mir ein Haus zu 

schaffen, das für jeden bewohnbar sein sollte. 

Das Hauptaugenmerk liegt zwar auf kleineren 

Wohnungen für jüngere Menschen, aber eine 

Durchmischung mit anderen Generationen ist 

durchaus wünschenswert. 

Eine Optimierung des Energiehaushaltes durch 

bauliche Maßnahmen passiv zu erreichen ist 

ebenfalls ein Ziel. Durch die weiten Auskragun-

gen der Balkone kommt es zu einer natürlichen 

Verschattung der Fassade, was Kühlenergie re-

duziert. Die Öffnungen im Dach und den Seiten 

des Atriums ermöglichen im Sommer eine Luft-

zirkulation, sodass die erwärmte Luft en-

tweichen kann und kühlere Luft einströmt. Durch 

das Aufständern der Garage wird diese natürlich 

belüftet. Dadurch kann auf eine mechanische 

Belüftung verzichtet werden, wodurch Energie 

gespart wird. 

Für Heizung und Warmwasser ist der Anschluss 

an die Biomasseanlage (Fernwärme) der Ge-

meinde Krieglach vorgesehen. Zur Produktion 

von „grüner“ Energie kommen am Dach So-

larzellen zum Einsatz. Die Photovoltaikzellen 

dienen der Erzeugung von elektrischer Ener-

gie, die thermosolaren Zellen der zusätzlichen 

Warmwasserbereitung als Ergänzung zur Fern-

wärme. Montiert  werden diese auf dem nach 

Süden ausgerichteten Steildach, um eine hohe 

Effi zienz zu erreichen.

______________________________________

(28) Vgl. www.austria-lexikon.at/af/AEIOU/Hof-
formen
(29) Vgl. Ottmar Pickl: Geschichte der Markt-
gemeinde Krieglach
(30) Vgl. Wikipedia, Atrium  http://de.wikipedia.
org/wiki/Atrium_%28Architektur%29
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Entwurfskonzept

Die Wohneinheiten werden von vier Volumen 

gebildet, welche um einen Hof gruppiert sind. 

In diese Volumen werden die Balkone einge-

schoben und die Atriumöffnung durchgestanzt. 

Danach erfolgt die Subtraktion von Balkonel-

ementen, um unterschiedliche Tiefenwirkungen 

zu erzeugen und um jeder Wohnung einen in 

seiner Form unverkennbaren Außenbereich zu 

geben. Die Garage wird halb in das Gelände 

eingeschoben, darauf werden die Wohnbere-

iche samt Balkonen platziert. Das Satteldach 

wird verdreht und genau nach Süden ausger-

ichtet um für die Solaranlage eine optimale Aus-

richtung zu gewährleisten. Als letztes Element 

werden die Säulen hinzugefügt.
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5.2.0  Schwarzplan
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5.3.0 Grundrisse
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EBENE 0   M  1_500





EBENE 1   M  1_500





EBENE 2   M  1_500



Allgemeine Räumlichkeiten

Spielraum

In der südwestlichen Ecke des Gebäudes befi n-

det sich auf Ebene 2 Spielraum/ Treffpunkt für 

Eltern und Kinder. Diesem Raum vorgelagert 

ist auch ein großer Balkon, auf dem Spielen 

möglich ist. Von diesem aus führt eine Stiege 

direkt zum Spielplatz. Die wichtigste Kompo-

nente dieser Anordnung ist eine gute Überblick-

barkeit des Spielplatzes und des Spielraumes. 

Hier bietet sich die Möglichkeit, das Mütter od. 

Väter abwechselnd ihre eigenen Kinder, als 

auch die Kinder anderer Hausbewohner, beauf-

sichtigen oder dass sich mehrere Familien eine 

Tagesmutter teilen.

Wohnungen

Wohngemeinschaften

An der süd-östlichen Ecke befi nden sich die 

Wohneinheiten, welche für 3er-Wohngemein-

schaft tauglich geplant wurden. Speziell auf 

diese Situation abgestimmt wurde das Bad. 

Anstatt eines großen Bades gibt es 2 kleine, in 

sich geschlossene Nasszellen, welche seperat 

genutzt werden können, um Zeitüberschneidun-

gen in der Benutzung des Bades zu vermeiden.

Alternativtypen

Die spezielle Anordnung der Wohnungstypen 

3 & 4 erlaubt es durch versetzen einer nichttra-

genden Wand entweder eine große Wohnung 

und eine Garconniere mit ca. 30m², eine 37m² 

Kleinwohnung und 3-Zimmer Wohnung mit 

Wirtschaftsraum oder 2 Geschoßwohnungen zu 

konfi gurieren.
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ALTERNATIVTYPEN

GRUNDRISS HAUS 2  EBENE 2   M  1_250



Allgemeine Räumlichkeiten

Waschraum / Trockenraum

Auf Ebene 3 befi ndet sich im südwestlichen Be-

reich die Wasch- und Trockenräumlichkeiten, 

die der Hausgemeinschaft zugänglich sind.

Abstellräume

In jedem Geschoß befi ndet sich neben dem 

Stiegenhaus ein Abstellraum für Kinderwägen, 

beziehungsweise Räder. Für Eltern ist es  ein-

facher, wenn sie Kleinkinder nicht weit tragen 

müssen und der Kinderwagen sich im eigenen 

Wohngeschoß befi ndet.
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ALTERNATIVTYPEN

GRUNDRISS HAUS 2  EBENE 3   M  1_250





GRUNDRISS HAUS 2  EBENE 4   M  1_250

GRUNDRISS HAUS 2  EBENE 4   M  1_250



GRUNDRISS HAUS 1  EBENE 1   M  1_250



GRUNDRISS HAUS 1  EBENE 1 & 2   M  1_250



Penthäuser

In diesem Geschoß befi nden sich die sogen-

nanten Mini-Penthäuser. Diese nutzen den 

Raum der sich durch die Neigung des Daches 

ergibt. Es gibt zusätzliche Räume oder eine 

große Galerie. Das zweite Geschoß dieser Woh-

nungen wir immer über eine einläufi ge Stiege er-

schlossen. Von den Galerien hat einen Ausblick 

über das gesamte und den Ort Krieglach.

Die Geschoßgalerie verfügt über zusätzlichen 

Balkone, da das untere Wohngeschoß bereits 

über doppelte Raumhöhen im Wohn-und Ess-

bereich verfügt.
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GRUNDRISS HAUS 1  EBENE 3   M  1_250



5.4.0 Schnitte, Ansichten
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SCHNITT  A-A   M  1_250









ANSICHT   SÜD_WEST   M  1_250

ANSICHT  NORD_OST   M  1_250





ANSICHT  NORD_WEST   M  1_250

ANSICHT  SÜD_OST  M  1_250



93

5.4.1 Visualisierungen













Bei den kleinsten Wohnungstypen, den Garcion-

neren, ist der Wohnraum auch Schlafzimmer, 

mittels einer Schiebetüre ist allerdings die Küche 

abtrennbar. Die Wohnbereiche orientieren sich 

nach aussen hin, Richtung Osten, Westen oder 

Süden, während sich nordseitig die Zugänge, 

Stiegenhäuser, diverse Nebenräumlichkeiten 

bzw. Kleinbüros befi nden. Diese Kleinbüros las-

sen sich den Wohnungen zuschalten und zu-

mieten.

Von eminenter Wichtigkeit sind auch die um-

laufenden Balkone, eigentlich als Söller aus-

geführt; welche sowohl dem Genuss von Freizeit 

und Außenraum dienen, gleichzeitig aber 

Wirtschaftsbalkone sind, da sie die Möglichkeit 

bieten, Nutzpfl anzen in Trögen zu züchten, bzw. 

auch Wäsche aufzuhängen. Diese Balkone sind 

nicht, wie so oft zu erleben, durch zu geringe 

Dimensionierung nur von marginalem Nutzen, 

sondern sollen tatsächlich ein zusätzlicher 

“Nutzraum” zum Wohnen sein.

Sie dienen als sommerlicher Aufenthaltsbereich, 

da keine der Wohneinheiten über einen eigenen 

Garten oder Freibereich verfügt.

Dies ist bewusst so geplant, da sich anson-

sten Personen benachteiligt oder übervorteilt 

fühlen könnten, da ansonsten Teile der Anlage 

eingezäunt würden und für Personen gesperrt 

sind, was nicht im Sinne eines gemeinsamen 

Ganzen ist.

Die Balkone sind im eigentlichen Sinne Söller, 

da sie auf Stützen stehen. Die Stützen dienen 

sowohl in statischer, als auch gestalterischer 

Hinsicht. Als Gestaltungselement stellen sie 

einen Bezug zum lokalen Baustil her, da viele 

der alten Gebäude über einen Wirtschaftssöller 

verfügt haben. Es handelt sich hierbei um eine 

identitätsstiftende und fördernde moderne Inter-

pretation der alten Gehöfte.

5.5.0 Entwurfsbeschreibung

Im Wohnbau gibt es immer neue Fragestellun-

gen und Anforderungsprofi le ändern sich stän-

dig. Hinzu kommt die Frage des Städtebaues, 

sowie der nahezu maßlosen Bebauung wertvol-

ler Agrarfl ächen bzw. die Zerstörung von Land-

schaft und Naturräumen.

Die Zielsetzung des Entwurfes ist ein gezieltes 

Ausbrechen aus einer suburbanen Unschein-

barkeit und eine Verdichtung des Ortskernes.  

Das Haus bezieht seine Essenz aus der Vergan-

genheit und der örtlichen Gegebenheiten, passt 

sich den lokalen Verhälnissen an, setzt sich zu-

gleich aber auch das Ziel Standard für die Zu-

kunft zu sein.

Allgemeinfl ächen, sowie Sozial- und Gemein-

schaftsräume, haben ebenfalls eine hohe Ge-

wichtung erhalten.

Im Erdgeschoß befi ndet sich im südlichen der 

beiden Häuser ein Aufenthaltsraum mit direktem 

Zugang zu den Außenanlagen, wie dem Spiel-

platz, um es den Eltern oder Betreuern zu er-

möglichen, sich einfacher um ihre Kinder küm-

mern zu können und um die Kommunikation 

zwischen Bewohnern des Hauses, ob jung oder 

alt, zu fördern. 

Die Wohnungen sind so geplant, dass es möglich 

ist Räumlichkeiten bei Bedarf abzutrennen. Die 

widerspricht zwar teilweise dem postmodernen 

Verständnis von” Design-Architektur”, entspricht 

aber den Resultaten der Befragung, welche 

eine klare Tendenz zu abschließbaren Räumli-

chkeiten zeigt. Die Umfrage ist zwar anonym, in 

Gesprächen hat sich allerdings herausgestellt, 

dass ein privater Rückzugsbereich wichtig ist 

um eine Privatsphäre zu wahren, selbst wenn 

es sich um Nebenräumlichkeiten wie eine Küche 

handelt.
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Trotz des Fokuses auf Kleinst- und Kleinwoh-

nungen für Hausstandsgründer, Singles und Al-

leinerziehende gibt es größere 3- und 4 Zimmer-

wohnungen, die sowohl  für Familien als auch 

für Wohngemeinschaften tauglich sind.

Trotz der allgemein kleineren Größe der Woh-

nungen kommt es nicht zu Abstrichen in der 

Qualität der Wohnung. Die Wohnräume und 

Küche bieten die Möglichkeit durch Glastüren 

bzw. Glaswände auch mit geringenm Aufwand 

nachträglich räumlich voneinander getrennt zu 

werden. Die Küchen sind nach innen zum Atri-

um hin ausgerichtet und werden durch Fenster 

über dieses belichtet. Alle Nebenräume sind 

linear entlang der Atriumerschließung angeord-

net. Durch diese Konfi gurierung ergibt sich eine 

klare Struktur der Zonierung der Wohnungen. 

Da alle Wohnungen nach außen hin über große 

Fensterelemente verfügen, wovon die meisten 

nahezu raumhoch sind, sind die Räumlichkeiten 

sehr hell und freundlich. Die Umgebung wird so 

Teil des Innenraumes, durch Öffnen der Türen 

zu den Balkonen können die Zimmer und Räu-

me in Terrassen gewandelt werden. Da es sich 

um ein Projekt mit Startup Wohnungen handelt 

wurde auf teure Hebe-Schiebe Elemente ver-

zichtet, stattdessen werden Dreh-Kipp Elemente 

verwendet.

Die Erschließung der Wohnungen erfolgt über 

das Atrium, um welches die Volumen der Woh-

nungen gruppiert sind. Durch das Atrium ent-

steht zugleich ein großzügiger witterungsge-

schützter, lichtdurchfl uteter Raum der auch zu-

gleich Aufenthaltsraum für die Bewohner des 

Hauses wird. Somit wird die Erschließungszone 

zu einem Kommunikationsraum transformiert, 

der, das soziale Gefüge und die Beziehung der 

Bewohner des Gebäudes zueinander intensivi-

ert. Die Kinderzimmer bzw. Schlafzimmer  sind 

im Gegensatz zum derzeitigen Standard so aus-

gelegt, dass zumindest ein Doppelbett in den 

Ausmaßen von 1,40m auf 2,0m Platz fi ndet. 

Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Größe 

von 13-14m², was etwas größer ist, als die 

zurzeit übliche Standardgröße von 10-12m², 

wobei diese Zimmer mit einen Bett  90cm auf 

200cm geplant werden. Mit einer solchen Aus-

stattung wird den heutigen Anforderungen 

allerdings nicht mehr Genüge getan. Ein zusät-

zlicher Vorteil der größeren Dimensionierung 

eines Kinderzimmers ist eine größere Nutzungs-

neutralität des Raumes.

Doch auch die Anforderungen an kleinere 

Wohnungen, dies betrifft vor allem 2-Zimmer 

Wohnungen, haben sich in den letzten Jahren 

gewandelt. Auch junge Menschen wollen quali-

tätsvoll wohnen und keine Abstriche machen. 

Deshalb sollte die Grundaustattung jeder Woh-

nung eher im hochwertigen Bereich liegen (San-

itär, Küche), während der Rest der Einrichtung 

vom Käufer bzw. Mieter gestellt wird. Da aller-

dings junge Menschen meist nicht über große 

Mengen Kapitals verfügen, sind Wohnungen 

von orthogonalem Zuschnitt zu bevorzugen, da 

sie sich gut mit Standardmöbeln einrichten las-

sen. Eine Inspiration für die Gestaltung des Ge-

bäudes war dieses Zitat:  “Fassaden sind in der 

Lage sehr viel zu leisten: Im besten Fall bilden 

sie Benutzeroberfl ächen im urbanen Kontext, 

sie verbinden Oberfl äche und Tiefe, Konstruk-

tion und Ornament, Ratio und Ästehik, Benutzer 

und Betrachter.” (31)

__________________________________________
(31) Vgl. Walden Gert (Hrsg.): Baumschlager Eberle:  
Annäherungen, Oliver Herwig; Alles nur Fassade, 
Architektur als Benutzeroberfl äche; S.65 
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Im Entwurf bedeutet dies nicht den gängigen 

Vorstellungen bzw. gesellschaftlichen Normirun-

gen zu folgen, sondern Innovatives zu schaffen. 

Es soll eine identitätsstiftende Kraft gewonnen 

werden(32). Wichtiger Bestandteil der Fassade 

sind der hohe Transparenzanteil nach außen, 

der durch die raumhohen Fixverglasungen 

und öffenbaren Elemente gebildet wird. Die 

Verschattung der Glasfassade erfolgt mittels 

Zwischenjalousien, welche sich zwischen den 

Glasscheiben befi ndet.

Die horizontale Gliederung erfolgt über die 

Balkonplatten aus Beton, wobei die Absturzsi-

cherung durch die Wahl eines grobmaschigen 

Drahtgewebes, visuell kaum wahrnehmbar ist. 

Sämtliche Balkone verfügen über einen aus 

Lärche bestehenden Holzbelag, sowie über 

Pfl anztröge. Die vertikale Gliederung wird von 

den sichtbaren Teilen der tragenden Stahlbeton-

teile  und den Rahmen der öffenbaren Elemente 

übernommen. Die darin wachsenden Pfl anzen 

können über mehrere Geschosse hinweg wach-

sen, zudem sorgen sie für eine vertikale  Ab-

trennung der Balkone zueinander. Durch die 

Pfl anztröge, sowie die großzügige Bemessung 

der Balkone, kann er sowohl als Freizeitraum 

oder Wirtschaftsbalkon genutzt werden. Das 

Zusammenspiel aus den Balkonen mit seinen 

teils rückspringenden Elementen, den Stützen 

und der Glasfassade ergibt ein spannendes op-

tisches Spiel und vermittelt eine schwebende 

Leichtigkeit.

Der Haupteingang liegt, an der Fassade durch 

eine durchgehende Verglasung leicht ablesbar, 

ebenerdig und somit barrierefrei.  Das Stiegen-

haus ist als Fluchtstiegenhaus ausgeführt und 

verfügt über eine einläufi ge Treppe sowie zwei 

Aufzüge. Direkt an das Stiegenhaus grenzt ein 

Abstellraum für Fahrräder und Kinderwägen. 

Die Zufahrt zur Wohnanlage erfolgt durch Ab-

zweigen von der Alplstraße über eine leichte 

Steigung bergauf. Die aufgeständerten Garagen 

sind ebenerdig zufahrbar. Durch die Aufständer-

ung ist eine natürliche Belüftung ermöglicht, was 

den Energiebedarf des Gebäudes reduziert. Im 

Bereich vor den beiden Häusern befi nden sich 

Besucherparkplätze. In den Parkgeschoßen be-

fi nden sich die Müllräume, Haustechnikräume 

und die Kellerabteile, die durch Holzsprossen-

wände geteilt sind. 

An der süd-westlichen Ecke von Haus 2, von 

welchem eine Treppe vom Balkon des Kinder-

betreuungsraumes auf die Geländeebene führt, 

liegt der Kinderspielplatz. Der Kinderspielplatz 

hat eine Größe von ca. 400m², was weit über 

den gestzlichen Rahmen von 5m² pro Wohnein-

heit liegt. (33)

Für die Bepfl anzung der Außenanlagen werden 

einheimische Bäume wie Buchen, Eichen oder 

Fichten verwendet. Im südlichen Bereich des 

Grundstückes soll der bestehende Baumbe-

wuchs erhalten bleiben.

______________________________________
(32) Vgl. Walden Gert (Hrsg.), Baumschlager Eberle:  
Annäherungen Oliver Herwig: Alles nur  Fassade: 
Architektur als Benutzeroberfl äche S.67
(33) Vgl. Steiermärkisches Baugesetz 2008: §10, 
Abs. 2
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5.6.0 Wohnungstypen











































TYP 12

Bei diesem Typ handelt es sich um eine sehr 

kleine Wohnung mit einem großen Home-Offi ce. 

Das Büro verfügt über einen separaten Zugang 

vom überdachten Innenhof aus. Ein Zugang zur 

Wohnung ist vorgesehen, kann aber bei Bedarf, 

sehr leicht durch eine Trockenbauwand ver-

schlossen werden.
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Bauteile und Oberfl ächen

Außenwände: kerngedämmte Sichtbetonwand

Außenwände benötigen einen U-Wert von 0,35. 

Es ist eine Sichtbetonfassade vorgesehen, 

daher wird eine Kerndämmung verwendet. Hi-

erfür werden kerngedämmte Bauteile mit Hohl-

wandankern verwendet. Bei einer Dämmstärke 

von 14cm beträgt die Gesamtstärke 40cm.

Sichtschale 7cm

Dämmung  14cm

Beton 19cm

Haftgrund -

Innenputz 1cm

Glasfassade und Fenster

Es werden Gläser mit einer 3-fach Verglasung 

und zwischen den Scheiben liegenden Jal-

ousien verwendet. Der Ug-Wert beträgt ca. 

0,6. Die im Zwischenraum liegenden Jalosien 

haben Vorteile wie keine Verschmutzung, keine 

Schäden durch Witterungseinfl üsse und keine 

Windgeräusche.

Fenster

Bei den Fenstern handelt es sich um Aluminum-

fenster in der Farbe silber matt.

Als Scheiben werden die selben Gläser wie bei 

der Glasfassade verwendet.

Dachuntersicht

Die Untersicht besteht Dreischichtplatten. Die 

Sichtlage besteht aus Lächenholz, welches im 

Lauf der Jahre abwittert und grau wird. 

Dach

Für Dächer wird laut OiB 6 Richtline ein U-Wert 

von 0,2 verlangt. Das Steildach wird als hinter-

lüftetes Dach ausgeführt. Als Deckung werden 

Trapezbleche verwendet. Die Tragkonstruktion 

über den Wohnbereichen wird aus BSH-Trägern 

mit einer Höhe von 32cm gebildet. Im Bereich 

des Atriums wird die Tragkonstruktion von Stahl-

trägern gebildet.

Trapezblech 10cm

Unterspannbahn  -

BSP-Platten 6cm

BSH-Träger 32cm

dazw. Dämmung 32cm

OSB-Platten 19mm

GKF als Untersicht

Abb.: 23 Abb.: 24
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Außenanlagen

Wege und Zufahrten

Die Wege und Zufahrten erhalten als Oberfl äche 

Feinasphalt, da dieser sehr widerstandfähig und 

pfl egeleicht ist.

Balkon

Die Balkone erhalten einen Belag aus geriffelter 

Lärche. Dies soll die Balkone zu einem warmen 

und angenehmen Aufenthaltsort machen.

Absturzsicherung

Die Absturzsicherungen werden durch ein 

Metallgewebe gebildet welches kindersicher 

ist. Durch die Verwendung dieses Materials soll 

eine Leichtigkeit und Transparenz entstehen. 

Die Farbe ist silber.
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6.0.0 SCHLUSSWORT

Am Land werden immer noch zu viele Agrar-

fl ächen in Bauland umgewidmet. Dies führt 

dazu, dass sehr viele Einfamilienhäuser ge-

baut werden und die Zersiedelung weiter fort-

schreitet. Deshalb hat mein Projekt eine höhere 

Dichte als sonstige ländliche Wohnbauten. Von 

großer Wichtigkeit ist es mir, auf die Bedürfnisse 

junger Menschen einzugehen, da viele Person-

en dieser Altersgruppe abwandern.  Ich hoffe 

mit meiner Arbeit eine Alternative zu den oben 

genannten Problemen anzubieten.  

            Schweiger Hans-Bernhard





7.0.0 ANHANG
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